
Tagungsort 

Hochschule Neubrandenburg 
Brodaer Str. 2 
17033 Neubrandenburg 
Haus I, Hörsaal 2 
 
 
 

 
 
 
 
 

 

 

 

Kostenlose Parkmöglichkeiten befinden sich 
auf dem Hochschulgelände. 

Organisation 

Neubrandenburger Institut für kooperative 
Regionalentwicklung der Hochschule 
Neubrandenburg 
Prof. Dr. Heidrun Herzberg 
 
 
 
Die Teilnahme ist gebührenfrei. Um Anmeldung 
wird gebeten. 
 
 
 
Anmeldung und Kontakt: 
Maureen Grimm/Kathrin Bernateck 

Hochschule Neubrandenburg 
Haus I, Raum 143 
 
E-Mail: grimm@hs-nb.de/ bernateck@hs-nb.de 
Tel.: 0395 5693-3203 
        0395 5693-3208 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gefördert durch: 
Landkreis Mecklenburgische Seenplatte und 
Ministerium für Arbeit, Gleichstellung und 
Soziales Mecklenburg-Vorpommern 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Leben mit Demenz 
 
 

14. Dezember 2016 
Hochschule Neubrandenburg 

Haus I, Hörsaal 2 
 
 
 
 

Information für professionelle 
Akteure aus Wissenschaft und 

Praxis, Ehrenamtliche, 
Studierende sowie weitere 

Interessierte des Landkreises  

2. (Pflege)Regionaltagung 
im Landkreis 
Mecklenburgische Seenplatte 

 



Die zweite (Pflege)Regionaltagung setzt die 
Tagungsreihe 2016/2017 im Landkreis 
Mecklenburgische Seenplatte fort. Ziel ist es, 
positive Aspekte des Alterns hervorzuheben 
und darüber in den Austausch zu treten.  

Nach dem Thema der ersten Tagung „Leben 
und Alt werden in vertrauter Umgebung“ geht 
es diesmal um das „Leben mit Demenz“. In 
Deutschland leben momentan 1,6 Millionen 
Menschen mit der Diagnose Demenz. Die 
Zahl ist stark ansteigend. Die Diagnose 
Demenz löst bei vielen Betroffenen und ihren 
Angehörigen Sorge und Angst aus. Häufig 
treffen sie auf viele Vorurteile. Die demenziell 
erkrankten Menschen werden nur auf ihre 
Defizite reduziert. Wichtig ist jedoch, ihnen 
mit einer ressourcenorientierten und 
wertschätzenden Haltung zu begegnen. 
Erfolgreiche Projekte zeigen, dass dies 
möglich ist. 

Mit der Auswahl der Referentinnen und 
Referenten der Tagung wird ein breiter 
wissenschaftlicher und fachpraktischer 
Rahmen geschaffen. 

Die Schwerpunkte zweier weiterer Tagungen 
dieser Reihe sind  „Tod und Sterben“ (Juni 
2017) sowie „So begegnen wir dem 
demografischen Wandel – Ideen und 
Konzepte“ (Oktober 2017). 

Tagungsprogramm 

9:30 Uhr Ankunft und Anmeldung 
 
10:00 Uhr Begrüßung und Einführung 
 
10:15 Uhr 1. Fachvortrag:  

Emer. Prof. Dr. Dr. Peter Alheit: Musik und 
Demenz - Ein faszinierendes Projekt in 
London 
 
Musik kann Demenz nicht heilen, aber sie 
macht etwas, was der englische 
Sozialpsychiater Tom Kidwood das 
„Entdecken der Person hinter der Demenz“ 
genannt hat. 
Durchgeführt wurde dieses Projekt von zwei 
Musikerinnen und einem Soziologen. Die 
Ergebnisse werden von dem beteiligten 
Soziologen vorgestellt. 
 
11:00 Uhr Diskussion 
 
11:15 Uhr 2. Fachvortrag:  

Astrid Als: Aufbau niedrigschwelliger 
Betreuungs- und Entlastungsangebote für 
demenzerkrankte Menschen und deren 
Angehörige im Bundesland Mecklenburg-
Vorpommern  
 
Vorstellung des Modellprojektes der 
Deutschen Alzheimer Gesellschaft 
Landesverband Mecklenburg – Vorpommern 
e.V. Selbsthilfe Demenz (DAlzG LV MV) 
 
12:00 Uhr Diskussion 
 
12:15 Mittagspause  

 
13:15 Uhr Workshops (parallel): 
 
Margot Unbescheid, Journalistin und Autorin, 
2.Vorsitzende der Alzheimer Gesellschaft 
Frankfurt/Main:  
Lügen oder Nicht-Lügen – was ist „wahr“ bei 
Demenz? 
 
„Lügt uns nicht an!“ so der Appell von 
Alzheimerbetroffenen. 
Häufiges Lügen kann zwar zunächst den 
Umgang „leichter“ werden lassen, führt 
jedoch dazu, dass wir die Betroffenen 
zusätzlich zu ihrer Krankheit verunsichern, 
anstatt sie im Kampf gegen die Wirkungen 
der Demenz zu stützen. Was genau beim 
Lügen geschieht und warum es selbst die 
Pflegenden schädigen kann, darüber wird die 
Referentin sprechen und mit den Workshop-
Teilnehmenden diskutieren. 
 
Stefan Hilscher, Diplom-Psychologe: 
Demenz und Lebensqualität 
 
Der Workshop bietet einen Überblick über 
die Verlaufsformen der Demenz und das 
subjektive Erleben der Betroffenen. Es 
werden Anregungen zur Verbesserung der 
Lebensqualität von Betroffenen und ihren 
Angehörigen vorgestellt und diskutiert.   
 
14:30 Uhr Kaffeepause 
 
15:00 Uhr Zusammenführung und Ausblick 
 
 


